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Wenn ich diese Abhandlung niederschrei-
be, so tue ich es, weil auf diesem Gebiet
nach gründlicher Forschung der früheren
Literatur bislang etwas ähnliches bis auf
eineAbhandlung des Kpt. Ehlerding, aller-
dings in englisch, nicht erschienen ist. Ich
betone aber ausdrücklich, daß hier-nur
die Rede ist von den Lagern ehemaliger
Schutztruppenangehöriger sowie den Ci-
villagern der Frauen und Kinder der An-
gehörigen, soweit sie in ehemaligen deut-
schen Schutzgebieten oder Ländern, wo
ein deutsches Postregal herrschte, behei-
matet waren. Esgibt weiß Gott noch eine
Unzahl weiterer Lager in allen Teilen der
Welt, wo ebenfalls Deutsche interniert
oder gefangen waren; die interessieren
hier nicht, weil hier meist Schiffsbesatzun-
gen deutscher Überseedampfer gefangen
gehalten wurden. Entweder muß der Ab-
sender dem Sammler namentlich bekannt
sein oder aus dem Brief oder Absender
hervorgehen, daß er aus dem Schutzgebiet
stammt: nur solche Postsachen sind hier
sammelnswert. Daß diese Postdokumente
mit gewissen Ausnahmen recht selten sind,
dürfte wenigen bekannt sein und daß sie

mitunter durch ihre zahlreichen Durch-
gangsstempel recht interessant sind, steht
ohne Zweifel und kann man aus ihnen er-
sehen, mit welchen Schikanen wir von
feindlicher Seite zu rechnen hatten, bis
diese in der Heimat mit Sehnsucht erwar-
teten Lebenszeichen wirklich ankamen.
Wenn ich noch' derer gedenken darf, die
mich durch Vorlage ;zahlreicher Beleg-
stücke unterstützt haben, so seien hier ge-
nannt: die Herren Brönnle, Franz, Dr.
Goldschmidt, Hammer, Schürger, ohne
deren tatkräftige Mitarbeit dieser Arti kel
. nicht zustande gekommen wäre. Außer-
dem war es mir möglich, durch Herein-
nahme zweier Nachlässe eines nordchi-
nesischen Handelshauses und eines alten
Ostafrikaners, mir ein umfangreiches Bild
zu schaffen. Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt dieser Artikel nicht und nehme ich
jederzeit Anregungen zur Vervollständi-
gung meiner Kartei gerne entgegen.

A) Deutsche Post in China
Für die zahlreich in China anwesenden
Deutschen gab es nach meinen bisherigen
Feststellungen nur 2 Lager. eines in Si-
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Yuan in China und eines in Tsitsikar in
Mandschuko on der sibirischen Grenze.
Si-Yuan. Aus dem Absender ist ersichtlich,
daß hier ein Kriegsgefangener geschrie-
ben hot. Die Post ging aus China über die
transsibirische Bahn via Sibirin nach
Deutschland. Trägt nur Bahnposlslempel
der transsibirischen Bahn Peking-Mukden
mit violettem Kostenstempel .Prisonier
de guerre .. in französischer und chinesi-
scher Sprache. Außerordentlich selten.
Tsitsikar.
Si-Yuan, Civillager 10 auf Brief
Tsitsikar, desgl. 10

B) Deutsch-Südwestafri ka
Hier gab es drei Lager für Mannschaften
und drei Lager für Offiziere. Mannschafts-
lager: Aus, Pietermaritzburg, Kimberley;
Offizierslager : Joh.-Albrechtshöhe, Swa-
kopmund und Okawayo, wo der Komman-
deur und sei n Stob saßen.

Aus, Mannschaftslager.
Briefe tragen dreizeiligen, lilaen oder rot-
lilaen Stempel, Prisoner of War, Free of
charge Aus, dazu noch einzeiligen, lilaen
oder lilaroten Zensurstempel, passed by
Censor 100,108 in blau. Briefe aus Deutsch-
land dazu noch die deutsche Zensur Em-
merich außer dem diesbezüglichen Orts-
stempel; Laufzeit von Aug. 15 bis 11. 11 . 18.

Pietermaritzburg, Mannschaftslager.
Laufzeit vom 22. 7.15 bis 11.11.18: Poste
Free schwarz, rund, Passed by Censor,
Einzeller blau, P.C. P.M. 99.

Kimberley, Mannschaftslager.
Kastenstempel Prisoner of War, lila, kap-
holländische und englische Zensur, lila,
einzeilig; Laufzeit 22.7.15 bis 11.11.18.

Joh.-Albrechtshöhe,Offizierslager.
Endgültiges Lager der Offiziere, dos zu-
erst in Okawayo,dann in Swakopmund und
zuletzt noch Joh.-Albrechtshöhe verlegt
wurde; ein kleiner Teil war auch im Lager
Aus, wo ja der Truppe Waffen belassen

66

wurden,die sie bei Beerdigung gefallener
Kameraden benutzen durften.
Laufzeit 13.6.17 bis 26.3.19: lilaer Passed
Censor, B. 100, Klebestreifen in kaphol-
ländisch und englisch.

Swakopmund, Offizierslager.
Zweites Lager der Offiziere, Laufzeit vom
2.1.17 bis 29. 4. 17, Ablösung für Oka-
wayo; Belege lagen nicht vor.

Okawayo,Offizierslager.
Hier saß der Kommandeur mit seinem
Stab; Ablösung Swakopmund, dann Joh.-
Albrechtshöhe.

C) Kamerun
Durch Übertritt auf Spanisch-Guinee ret-
tete sich die Schutztruppe vor der Um-
klammerung der Anglo-Franzosen. In Fer-
nando-Poo wurde die gesamte Schutz-
truppe incl. Farbigen interniert, mußte
aber wegen Verpflegungsmangel nach
dem neutralen Spanien mit dem geschar-
terten Dampfer Isla de Paney und unter
Begleitung des kleinen Kreuzers Extre-
madura verschifft werden. Hier wurden
die Kolonial-Deutschen in drei Lagern
interniert: Zaragoza, Alkala de Henares
und Pamplona.

Zaragoza, Interniertenlager.
Laufzeit 14. 2. 16 bis 1. 11. 19: Service
lnternee en Espagne, ovaler Stempel, blau.
Estafetta Militar, desgl. Censura No. 58,
Opened by Censor, P.W. 107.

Pamplona, Internierungslager.
Der Internierte sandte, d. h. wenn er regi-
striert war, an dos Rote Kreuz in Genf
einen Coupon International mit seinem
Brief und wurde dieser mit einer Schweiz
25 CIs. Marke frankiert, durch das Cornitee
International de 10 Croi x Rouge, Ceneve.
Agence de Prisonier de Guerre nach der
Heimat befördert. Soiche Briefe sind häu-
figer, da mon alle Monat schreiben konnte
und die Internierung vom 14. 2. 16 bis
1.11.19 dauerte.



Aus 8
Pietermaritzburg 8
Kimberley 8
Jo.vAlbr-echtshöhe 10

Swakopmund 11
Okawayo 10
Zaragoza 8
Pamplona 6

0) Deutsch-Ostafrika
Um die Truppe Lettows schlagkräftig zu er-
halten, mußten viele kranke Ostafrikaner
zurückgelassen werden und gerieten da-
bei in englische Gefangenschaft. In den in-
dischen Lagern Akmednagar, Belgaum, in
den ägyptischen Lagern Maadi, Sidi-Bishr
verlebten sie ihre Gefangenschaft bis
Kriegsende. Auch befanden sich in Portu-
giesisch-Ostafrika 3 Kriegsgefangenenla-
ger in Macequece, Lourenco Marques,
Quelimane und 2 Civillager in Lourenco
Marques, Pelagoa, in Portugal das Lager
Peniche. Reizvoll sind besonders die auf
der Rückseite befindlichen zahlreichen
Durchgangsstempel, die bei derenglischen
Gewissenhaftigkeit recht zahlreich bis 4
Stück vorhanden sind und die den Weg
anzeigen sollen, den diese geschichtlichen
Dokumente gegangen sind. Auch mangelt
es nicht an zahlreichen Zensurstempeln,
teils handschriftlicher Natur, teils mit
Gummistempeln, beginnend im Lager
selbst, weiter an den Durchgangshäfen
und endend am Ankunftsorl. Vielfach wur-
den auch vorgedruckte Karten und Karten-
briefe verwandt, bei denen das nicht ver-
wendungsfähige durchstrichen werden
mußte und der Namen untergesetzt wur-
de. Wenn sonst noch etwas zugefügt wur-
de, entfiel die Beförderung. Die interes-
santesten und seltensten dürften die por-
tugiesischen Lager sein mit ihren grünen
Klebezetteln und zahlreichen englischen,
französischen Zensurvermerken, denen
noch Rote-Kreuz-Stempel und der sechs-
eckige Lourenzo-Marquesstempel beige-
setzt wurde. Die Civillagerpost wurde
frankiert mit eingedruckten Marken über
das Rote Kreuz in Lourenzo nach dem
Roten Kreuz in Genf befördert und erhiel-

ten diese Postsachen teilweise den deut-
schen Zensurstempel Emmerich.
I. Lager in Indien.
Akmednagar. Meist auf weißen, dicken
Umschlägen, auf die das Lager einge-
druckt ist mit dem häufigen Zensurstempel
Passed Censor C in der Mitte, neben E. A.
und dem üblichen Lagerstempel, Datum,
Unterschrift des Lagerkommandanten. Auf
vorgedruckter Postkarte für Kriegsge-
fangene mit Bestimmungsort Deutsch-Ost-
afrika noch zweizeiliger Zensur-Durch-
gangsstempel Bombay in blau, Abgang
Akmednagar, F. P. Stpl. 337 und Ankunft
Army Post Office Stempel. Die Post dauerte
bis 1 Jahr 3 Monate nach D.O.A.
Belgoum. Civillager. Hier saßen die
Frauen der Ostafri kaner. Briefe weisen
keinen Postabgabestpl. auf und sind mit
einem dreizeiligen, schwarzen Lagerstpl.
versehen: Service de Prisoners of War,
Civil Camp Belgaum. Der üblich runde
Zensurstpl. C. am Durchgangshafen in
Bombay mit kleinem runden Zwei kreis-
stempel versehen, Passed Censor 8 Bom-
bay und Ankunft Tanga. Außerdem weisen
sie einen Klebestreifen auf in weiß mit in-
dischem Wappen Opened by Censor, rot
aufgedruckt sowie einen weiteren in gelb
Opened under Martial Law.
11.Lager in Ägypten.
Sidi-Bishr bei Alexandrien. Meist wur-
den Kartenbriefe verwandt und ist hier
nur aus dem Absender ersichtl ich, woher
der Brief stammt. Name, No., Camp I
Sidi-Bishr, Alexandria, Egypte. Abgang
Field Post Office, aufgedruckt Prisoniers
of War und dreizeiliger Zensurstpl. P. 0
F W, Central Censored Bureaux in lila,
schwarz.
Maadi bei Koiro. Meist Briefe mit drei
Zensurstpln. sowohl der Dreiecksstpl. mit
Königskrone No. 3990 oder rundem
schwarzem Stp. Passed by Censor No. 8
oder dem üblichen lilaen oder roten C-
Stempel mit E.A. Den Briefen ist noch ein
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Abgangsstpl. Army Post Office beigesetzt,
zahlreiche Durchgangsstpl. wie Cairo,
Aden, Mombassa zieren die Gefangenen-
post und ist meist auch der Ankunftsstpl.
beigesetzt, so daß mon sich die Dauer der
Reise errechnen kann. Laufzeit 1 Jahr,
S Monate noch D.O.A. Handschriftliche
Zensur selten, gesehen mit roter Tinte,
Censored, Name, .Cpt.

111.Lager in De'!tsch-Ostafrika.
Civillager Tabora. Nach zuverlässigen
Berichten soll in Tabora für die Frauen
und Kinder der Schutzgebiets-Angehörigen
in Tabora ein Lager existiert haben. Be-
lege konnten in Briefmarkenzeitungen ab-
gebildet eingesehen werden mit der Drei-
eckszensur und Vermerk Free, abgekürz-
ter Name B. H.

IV. Lager in Portugiesisch Ostafrika.
Macequece. Grüner Klebezettel mit Auf-
druck Excempte Prisoniers de Guerre,
englische Zensur Capetown, engl. Bekle-
bezettel No. 99. Weiterhin kommen Beleg-
stücke vor: g'rüner Klebezettel, portugie-
sische Zensur und engl. Zensur, engl. Zen-
surklebestreifen No. 99, 6eckiger Durch-
gangsstpl. Lourenco Marques.
Lourenco Marques. L. M. oval, portu-
giesische Zensur und port. Stpl. vom Roten
Kreuz.
Quelimane. Port. und franz. Zensur,
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durch das Rote Kreuz in Genf, teils Genfer
Poststpl. 1917, teils mit deutscher Zensur
Emmerich ; Durchgangsstempel Loureneo
Marques.
Civillager Lourenco Marques.
Postkarten mit eingedruckten Marken und
Marken auf Karten, alle aus L. M. mit ent-
sprechendem Stpl., außerdem port. Zen-
sur, geleitet über das Rote Kreuz in Genf.
Pelagoa, Civillager. Zivilinternierte,
Postkarten, Absender, Pelagoa mit sechs-
eckigen Stpl. Lourenco Marques, port.
Zensur desgl.
Peniche in Portugal. Hiervon existieren
Poststücke, die ich allerdings nicht zu Ge-
sicht bekommen habe. Eswäre erwünscht,
wenn mir solche Stücke vorgelegt würden,
denn ich kann in meinem Aufsatz nur sol-
che Stücke aufnehmen, die ich gesehen
habe.

Akmednagar, Briefe 6
vorgedruckte Postkarten 8
Belgaum, Civillager 7
Sidi-Bishr 8
Maadi, Dreieck, Viereck-Stempel 6
handschriftlich desgi 8
Tabora, Civillager 9
Macequece, grüner Censur 10
Lourenco Marques 9
Pelagoa, Civillager 6
Lourenco Marquece, Civillager 8



E) Kiautschou

Deutsche Lager in Japan.

Insgesamt in 16 Lagern waren hier die
wehrfähigen Männer Tsingtaus unterge-
bracht. Sie bestanden in:
Aonogahara, Asonkusa-Honganji, Bando,
Fukuoka, Himeyi, Kumamoto, Kurume,
Marugame, Matsuyama, Ninoshima, Na-
goya, Narashino, Oita, Osaka, Shizuoka,
Tokushima. Manche dieser Lager fanden
wieder ihre Auflösung wie Asonkusa, Hi-
meyi, Aonogahara. Vorerst führten diese
Lager keine Dienstsiegel, die er-st später
auftauchten. Diese kommen in ollen Spiel-
arten vor: oval, rund, viereckig, einge-
druckt und treten in verschiedenen Farben-
nuancen auf wie: lila, rot, seltener blau,
schwarz, außerordentlich selten grün. Be-
merkenswert ist bei Kurume die Unter-
scheidung der Buchstaben, die in A, B, C.
F, G vorkommen, von denen Fund A wenig
anzutreffen sind; scheinbar war dos Lager
ähnlich der Straßeneinteilung Mannheims
in verschiedene Blocks eingeteilt. Diese
Briefe trogen olle aufgedruckt oder auf-
geschrieben Ser-vice de Pri somcr s de Guer-
re sowohl in blau, rot, schwarz, orange,
einzeilig; die einzige Ausnahme bildet der
zweizeilige Kastenstpl. Himeyi in blau.
Vereinzelt führen sie den Durchgangs-
stempel Osaka, Kobe, I. P.O. Lagerbriefe
von einem zum ander-en Lager sind sel-
tener als gewöhnliche, desgl. Dienstbriefe
und Karten, die in eigener Dr uckerei her-
gestellt wurden und Abs. Kriegsgefange-
nenpost und Lagerstempel ei ngedruckt auf-
weisen. Große Seltenheiten bilden Ein-
schr-eibebriefe, sowie Ausstellungsstpl., wie
sie in Bando und Ninoshima vorkommen.
Die Bildseite zeigt die Vervielföltigung
eines Aquarells oder eine Litographie. Die
an den Briefen oder Karten angebrachten
japanischen Zeichen in Druck oder Hand:
schrift dienen als Orientierung für die der
europäischen Sprnche nicht mächligcn

Postbeamten und stellen verschiedentlich
auch die Leitzahl dar. Eine Kuriosität bil-
den die Poststempel, die von rückwärts
noch vorwärts zu lesen sind, die "Vier"
bildet dann unter Zurechnung von einem
Jahr dos vierte Jahr des Tenno. Als
Beispiel diene: 4. 8. 3
d. h. also 3. 8. 15 von rückwärts noch vor-
wärts gelesen plus 1 Jahr. Es gibt auch
Lager für Civilqefonqene z. B. Tsingtau,
deren Post Jedoch frankiert werden mußte
und wo nur aus dem Absender ersichtlich
Ist, daß er einem Internierungslager an-
gehörte.

Aonogahara. Großer Rundstpl. 35 mm
D. in schwarz, seilen in grün, oben Priso-
ners of War, unten Aonogahara, meist
Durchgangsstpl. Kobe, I. P. 0., wenig häu-
fig vorkommend.

Asonkusa-Honganji. Ohne Dienstsiegel,
nur am Absender erkenntlich, daß von A.
herrührend; der Jouvel der Japanischen
Lager.
Bando. Großes ovales Dienstsiegel, 33 mm
D., zuerst lila, dann rotlila und zuletzt rot;
Ausstellungsstempel vorkommend.

Fukuoka. Klei nes. rundes Dienslsiegel.
22 mm D., lila und rot; kommt auch mit
eingedr-ucktem ovalem Lagerstempel vor.

Himeyi. Ohne Dienstsiegel mit zweirei-
higen Käslchen in blau, Kriegsgefangenen-
brief; der zweitseltenste Lagerbrief.

Kumamoto. Zuer-st ohne Dienstsiegel mit
aufgedruckter orangefarbiger Kriegsge-
fongenenpost, dann schmaler, ovaler, dop-
pelreihiger Lagerstempel 22 rnrn in lila.

Kurume. Rundes, lilaes Dienstsiegel35 mm
D., mit Unterscheidungsbuchstaben A, B.
C. F, G., am seltensten F. und A.; A. große
Seltenheit. Es kommen vorgedruckle
Dienstbriefe vor, aufgedruckt Kriegsge-
fangenenpost in schwarz und blau.

Marugame. Rotes Dreiecksdienstsieqel.
dann rundes, kleines 28 mm D.; vorge-
druckte Dienstkarle in rot vorkommend.
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Matsuyama. Zuerst ohne Dienstsiegel ,
dann am 17.5. und 25. 6. 15 großes, ovales
Dienstsiegel, außerordentlich selten und
zuletzt lilaes Dienstsiegel, 33 mm, recht
häufig.
Ninoshima. Längsovales, querovales
Dienstsiegel, 18 mm D., eingedruckt sowie
aufgedruckt, in eigener Druckerei herge-
stellt. Dienstpostkurten in blau, schwarz,
rot vorkommend; Ausstellungsstempel
1919.
Nagoya. Großes, rundes Dienstsiegel, lila,
1'0:'. r.rkomrnend, 35mm mit aufgedruckter
~nc.qsgefangenenpost in rot.
Narashino. Querovales Dienstsiegel ,
26 mm D.; teilweise mit eingedrucktem
schwarzem Dienstsiegel, auf Dienstbriefen
sowie auf Deutschland-Briefen mit Censur
Köln-Deutz.
Oita. Zuerst ohne Dienstsiegel mitorange-
rotem Aufdruck, Kriegsgefangenenbrief,
der Dienstsiegel oval, 28 mm in karmosin-
rot, oben P.c., unten O. W. mit Doppel-
sehne.
Osaka. Längs- und quer-ovales Dienst-
siegel, 18 mm D. in rot und blau vorkom-
mend. Außerdem existieren noch vier-
eckige Dienstsiegel in schwarz und rot,
18 mm D.; Dienstbrief vorgedruckt .
Shizuoka. Zuerst ohne Dienstsiegel, dann
großes rundes Dienstsiegel, 33 mm D. in
lila, seltener blau.
Tokushima. Zuerst ohne Dienstsiegel,
dann ovales, violettes Dienstsiegel, 25 mm
mit I. P.O. Stempel Tokushima.
Civillager Tsingtau. Frankiert mit einer
10 Sen blau, nur am Absender erkenntlich,
daß in Tsingtau interniert, meist von
Frauen herrührend der in Kiautschou an-
sässigen Kolonial-Deutschen. Zensurbriefe
Opened by Censor 1302, Deutsche Censur
Emmerich, blau, Durchgangsstempel Moji,
Japan.
Aonogahara, grün mit Dstsgl. .... 7
desgI., schwarz desgl. ..6
Asonkuso-Honqonji ohne Dstsgl ... 8
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Bando, lila mit Dstsgl. 7
desgl.,rotlila desgl. .. 6
desgi., rot desgi 5
desgi., Ausstellung 8
Fukuoka, lila mit Dstsgl 6
desgi., rot desgl. 7
Himeyi ohne Dstsgl. .. 8
Kumamoto ohne Dstsgl 5
desgi., lila mit Dstsgl. 6
Kurume, B, C. G. . mit DstsgI. 4
desgi., F. . desgl. .. 7
desgi., A. .. . desgl. 8
Marugame, Dreieck desgi 6
desgl. rund desgl. 7
Matsuyama ohne Dstsgl. .. 5
desgi., grün mit Dstsgl. 8
desgi., lila desgl. 2
Ninoshima, schwarz 6
desgi., blau desgl. 6
desgi., rot· desgl 7
desgi., Ausstellung desgl. 8
Nagoya, lila. rot desgl. 5
Narashino, rot desgl. 5
Oifa ohne Dstsgl. .. 6
desgi., rot mit Dstsgl. 7
Osaka, oval, rot, blau .desgl. 7
desgi., viereckig, lila desgl. 7
Shizuoka ohne DstsgI. .. 5
desgi., lila mit Dstsgl. 2
desql., blau desgl. 5
Tokushima ohne Dstsgl. .. 5
desgi., violett mit Dstsgl 7
Dienstbriefe, Karten Briefpreis Plus 4
Einschreiben 50% Aufschlag
Civillager Tsingtau 9

Alexander Froning.

Ergänzend hierzu schreibt Konrad Fer-
dinand Mayer-Berlin:
Das Hauptlager Bando befand sich bei
Tokushima auf der japanischen Insel Shi-
koku. H i e r wurde auch eine eigene Lager-
druckerei eingerichtet, die eine Lager-
zeitung "Die Baracke" herausgab. Die
Gefangenen eröffneten etwa 100 setbstän-
dige Handwerksbetriehe. Die von dem



japanischen Kommandanten, Oberst Mat-
suja, genehmigte Post unterhielt mehrere
Beamte und 6 Briefmarkenverkaufsstellen.
Nach einem Entwurfvon Architekt Müller-
Shanghai wurden im August 1918 zwei
Briefmarken Im Vierfarbendruck von
Wachsbogen hergestellt, die einen durch-
aus japanischen Eind ruck machen:

' .. : .:.- -..:....••. -

2 Sen schwarz/gelb/blau/grün In 16er
Bogen 14 x 20 cm,
5 Sen schwcrzblou.brccn grün,

beide Werte ungummiert und für Karten
und Briefe vorgesehen. Die Auflage soll
1000 Stück betragen haben, doch dürften
es mehr gewesen sein. Die Zahnung wur-
de mit Schnittmuster-Zahnrädchen her-
gestellt.
Die Post, welche die Kriegsgefangenen
nach Peking, Shanghai und Tientsinan ihre
in China in Freiheit befindlichen Bekann-
ten sandten, wurde unfrankiert befördert
und tragen nur verschiedene Post- und
Zensurstempel, aber keine Marken, ein
Beweis dafür, daß die Marken nur für den
Innendienst Geltung hatten.
Als Poststempel diente ein 27 mm Zwei-
kreisstempel mit der deutschen und japa-

nischen Inschrift "Lagerpost Bando";
er wurde nur in schwarz abgedruckt,
während die Zensurstempel in rot ver-
wandt wurden.
In der Lagerdruckerei wurden auch viele
Postkarten hergestellt, aber alle ohne
Markeneindruck, jedoch sind Sonderpost-
karten und Sonderstempel gelegentlich der
"Ausstell u ng fü r Bildkunst und Hand-
fertigkeit" in Bando 1918, sowie der
,,3. Kunst- und Gewerbeausstellung"
in Kurume 1918 bekannt. Die Post wurde
beim Heimtransport, der am 25. Dez. 1919
begann, aufgelöst und sollen nur geringe
Markenreste noch vorhanden gewesen
sein.

Aus der Tätigkeit
der deutschen Postämter

im Kriege 1914/17
in Ostasien

Bis Eintritt Chinas in den Krieg am 17.3.17
konnten die deutschen Postämter unge-
hindert ihre Tätigkeit fortführen. Die Ver-
bindungen der einzelnen Ämter unter-
ei nander bestanden bis zum letzten Tage
ebenso wie die damals noch möglichen
Auslandsverbindungen, zumal die chine-
sische Staatspost unbeanstandet Post von
den deutschen Ämtern zur Weiterbeför-
derung übernahm.

Umso erstaunlicher erscheint es, wenn
trotzdem Belegstücke aus jenen Zeiten
so sehr selten sind I Man denke nur, was
sich trotz der unendl ich viel schwieriqeren
Verhältnisse aus Deutsch-Ostafrika bis
zum heutigen Tage aus den Kriegsjahren
1914/18 erhalten konnte!

Nun, Ortsbriefe innerhalb der deutschen
Kolonie eines Ortes sandte man sowieso
wenig. Man traf sich im Klub oder sonstwo
und sagte sich, was man zu sagen hatte.
Und Post zwischen den einzelnen Orten?
Nun, als die Austreibung der Deutschen
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begann, hatten diese weder Zeit noch Ge-
legenheit, sich viel um Karten und Brief-
umschläge zu kümmern, die zumeist ver-
nichtet sind. Und Auslandspost, zumeist
woh I nach Deutschland 7 Davon kam zu-
letzt nur sehr wenig durch, und was von
dem Wenigen heute noch übrigblieb, nun,
das sind eben die vereinzelten Stücke, die
hie und da einmal auftauchen, - die dem
Zufall zu danken haben, daß sie überhaupt
die Zeit seit 1917 überlebten.
Es ist wenig oder gar nicht bekannt, daß
die Deutsche Post in China grundsätzlich
keinerlei Anteil an der Postversorgung der
deutschen Kriegsgefangenen und Inter-
nierten in den 16 japanischen Lagern
hatte.
Post Deutscher in China wurde grund-
sätzlich den japanischen Postämtern über-
geben, schon weil es die schnellste Gele-
genheit war. Stücke, die ohne Marken sind
und stets Stempel und Vermerke SERVICE
DES PRISONNIERS DE GUERRE tragen,
sind mit dem bekannten Aufgabestempel
der I. J. P. Chi na bedruckt, d. h. Ober-
bogen: ORTSNAMEN lateinisch, Brücke:
DATUM westlich, Unterbogen ZEIT.
Post deutscher Kriegsgefangener aus den
Lagern an Freunde und Angehörige in
China liefen an die betreffenden japani-
schen Postämter, wurden von diesen mit
dem Ankunftsstempel rückseitig (oft auch
vorderseitig) versehen und direkt zuge-
stellt, auch wenn der Empfänger im Hause
des deutschen Postamtes Schanghai saß,
ohne Mitwirkung der Deutschen Post.

Diese Regel kannte eine Ausnahme, die
eben nur seltenste Ausnahme ist und nur
so zu einem Kriegsstempel eines deut-
schen Postamtes führte, das diesen als
Ankunftsstempel hinter die Briefe setzte,
nämlich wenn die japanische Post den
Empfänger nicht ermitteln konnte und den
Brief vernünftigerweise zwecks Zustellung
dem örtlichen deutschen Postamt übergab.
Belege dafür haben wir 1915 mehrfach
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aus Schanghai (Schweizerstempel) und
einmal auch aus Peking, und zwar vom
März 1917 mit einer Behelfs-Zahl ,,17".
Die Jahreszahl ,,17" ist ohne Zweifel her-
gestellt aus einer ,,1 ". die man durch Ent-
fernen der zweiten Zahl aus einer alten
Jahreszahl sich verschaffte und an die man
eine einzelne 7 aus dem Nummernkasten
setzte. So stehen die Zahlen nicht nur etwa
zu nahe zusammen, die 7 steht auch etwas
höher als die 1.
In diesem Zusammenhang muß erwähnt
werden, daß die Verbindung zwischen den
Lagern Tsingtau ebenfalls durch die japa-
nische Post ging, und zwar, wie aus dem
Aufgabestempel TSINGT AU ersichtl ich,
galt der Platz als innerjapanisches Gebiet
und hatte kein Postamt der I.J. P. China
sondern ein innerjapanisches! Oberbogen :
TSINTAO in sino-jap. Characteren, Brük-
ke: Datum aus Regierungsjahr des Tenno,
Monat und Tag, Unterbogen: Zeit VM oder
Nm (dieses in Charakteren). Hier ist jeg-
liche Mitwirkung eines deutschen Post-
amtes ausgeschlossen.
Aber auch beim Verkehr nach Japan,
also in die Lager, war verei nzelt die Mit-
hilfe eines deutschen Postamtes möglich,
wenn auch nicht nötig.



Betrachten Sie die Aufnahme unserer Kar-
te, die nach AONOGAHARA (hier abgk.
AONOHARA, was dasselbe bedeutet) be-
stimmt ist. Sie stammt aus TSINANFU, ge-
stempelt am 2. 2. 1917 auf dem dortigen
deutschen Postamt, und die ,,17" als Jah-
reszahl ist genau wie die aus Peking her-
gestellt, sie sehen sich so ähnlich, daß man
sie verwechseln könnte, hätte man sie
außerhalb des Stempels.
In TSINANFU gab es kein japanisches
Postamt. Allerdings gab es und gibt es das
chinesische Postamt SINGANFU, auch SI-
NANFU geschrieben, aber warum die
Karte diesem nicht direkt gegeben wurde,
wo die deutsche Post doch die Karte in
Shanghai der chinesischen Staats post zu-
leitete, bleibt das Geheimnis des Absen-
ders, Vielleicht glaubte er, es ginge über
die deutsche Post schneller, vielleicht dach-
te er überhaupt nicht drüber nach!
Der Kastenstempel SERVICE ... usw. wie
auch die handschriftlichen Postleitver-
merke in japanisch "Nach AONOGA-
HARA bestimmt" und der Viercharaktere-
Holzstempel TORI KO JUBIN (Kgf-Post)
sind sämtlich nach einwandfreien Fest-
stellungen und Vergleichen in Japan, teils
bei der Auslandspost-Eingangsstelle, teils
noch später, im Lager bei der Ankunft,
gemacht.

Eingehende Stücke erhielten oft den großen
Dienststempel der Lagerkommandantur
als Eingangsstempel, der zum Glück hier
fehlt, denn er würde dos Stück nur ver-
unzieren. Daß die Karte durch die Lager-
zensur ging, bezeugt der schwache Ab-
druck des Zensurstempels entlang der
Zeile über dem Ortsnamen AONOHARA,
während der mir wohlbekannte persön-
liche Chop (Signaturstempel) des Zensur-
beamten ebenso schwach gerade das J.
der Anschrift bedeckt.
Rein zufällig brachte der kürzlich verstor-
bene J. Winter, ein Freund von mir, diese
Karte mit anderen aus der Gefangenschaft

heim nach Hamburg, wo er sie vor drei
Jahren mit anderen Karten einer Erin-
nerungsschatulle entnahm, um sie mir für
meine Forschungsarbeiten zu schenken.
So überlebten derartige Stücke, u. U. mitten
im stark kriegsgefährdeten Gebiet, diese
vielen Jahre.

Unter den einigen 100 Kgf-Stücken, die
durch meine Finger gingen, ist dies der ein-
zige Beleg für die Mitwirkung eines deut-
schen Postamtes beim Verkehr in die La-
ger, wie auch der einzige Abdruck des
Stempels TSINANFU aus der Kriegszeit,
und da auch noch ausgerechnet aus 1917.
Ich wage deshalb die Vermutung auszu-
sprechen. daß solche Stücke zu den grö-
ßeren Seltenheiten gehören.

Capt. Carl W. Ehlerding.

Feldpost von Tsingtau
Aus der Auktion Giebeler-Flensburg er-
stand ich kürzlich einen Feldpostbrief mit
dem Stempel TSINGTAU c vom 30. August
1914. Der Brief ist von einem Angehörigen
d.M.A.K.4 an seine Familie nach Rends-
burg gesandt und trägt vom Absender
handschriftlich den Vermerk FELDPOST-
BRIEF und rückseitig Absenderadresse. Der
Brief zeigt kei nerlei Truppenstempel ("S.
B." 0.0.), auch keinerlei Zensurvermerk,
und er ist ohne Zweifel auch richtig an die
Adresse gelangt, obwohl nicht festzustellen
ist, wann.

Als Kenner der Verhältnisse besteht für
mich kein Zweifel, daß das Stück aus Ost-
asien nach USA und von dort entweder
mit hollöndischem oder norwegischem
Postdampfer weiterging. Zu jener Zeit
bestand eine lückenlose Kontrolle seitens
britischer Seestreitkräfte noch nicht, nur
Schiffe, die britische Hafen anliefen, wur-
den eingehend untersucht. Die Postwege
durchs Mittelmeer wurden als erste dur-eh
Einbringen der Schiffe nach Gibroltar und
Zensur der gesamten Post kontrolliert,
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während bis zur Aufstellung des X.-Kreu-
zergeschwaders und damit Ausspannen
eines ziemlich engmaschigen Netzes auf
dem Schiffahrtsweg norden um Schott-
land noch einige Zeit verging. Es ist wohl
anzunehmen, daß besagter Brief minde-
stens ebenso schnell nach Deutschland
kam wie jene Karte, die in den "Berichten"
vom August 1950 auf S. 47/48 von Herrn
Dr. Joerger erwähnt wurde.
Die vom Autor erwähnte Seltenheit solcher
Stücke besteht ohne Zweifel. Ich bin Spe-
zialist für derartige Dinge, insbesondere
für Kiautschou und DP China, seit 1936.
Mir war esbisher nicht gelungen, auch nur
ein einziges Stück dieser Art auf Auktionen
oder sonstwo angeboten zu sehen, ge-
schweige denn, erwerben zu können.

Capt. Carl W. Ehlerding.

Kiautschou-Feldpost 1914
Die Ausführungen von Dr. A. Joerger in
Heft 3 der Berichte vom August 1950, die
ich mit großem Interesse gelesen habe,
kann ich bestätigen und wie folgt ergän-
zen:
Die außerordentliche Seltenheit von Ki-
autschou-Feldpost 1914 und überhaupt von
Postsendungen aus Kiautschou aus der
Kriegszeit 1914 steht außer Frage. Trotz
viele viele Jahre langen systematischen
Suchens nach solcher Post und Feldpost
aus Kiautschou und obwohl mir in dieser
Zeit außerordentlich viel Kolonialpost
aller Art durch die Hände ging, gelang es
mir nur, 5 solche Poststücke zusammenzu-
tragen. Eswird überhaupt nur sehr wenig
Briefmaterial aus dieser Zeit erhalten ge-
blieben sein und gar mancher Kolonial-
spezialist wird noch niemals ein solches
Stück zu Gesicht bekommen haben.
Bei meinen 5 Stücken handelt es sich im
einzelnen um 2 Feldpostbriefe, 1 Feldpost-
karte, 1 Einschreibebrief und 1 Brief, der
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während des Krieges von Deutschland aus
in Kiautschou ankam.
Die beiden Feldpostbriefe, die wie die von
Dr. A. Joerger beschriebene Karte beide
den violetten Truppenstempel des 111. See-
batallons tragen, sind am 1. 9. 1914
4-5 N und am 8. 9.19144-5 N in Tsingtauc
(Schweizerstempel) abgestempelt und nach
Frankfurt a. M. gerichtet. Beide sind durch
den Absender als Feldpostbriefe kenntlich
gemacht worden und ordnungsgemäß im
Jahre 1914 bei dem Empfänger angekom-
men. Aus handschriftlichen Ankunftsver-
merken des Adressaten ist zu ersehen, daß
der Feldpostbrief vom 1. 9. 1914 am 23. 10.
1914 in Frankfurt a. M. angekommen ist.
Die Feldpostkarte stellt eine noch größere
Seltenheit als die vorgenannten Briefe dar.
Sie wurde von einem Tsingtau-Soldaten
am 9. 10. 1914 in Tsingtau geschrieben und
als Feldpost deklariert. Abgestempelt wur-
de das Stück nicht mehr in Tsingtau, son-
dern in Schanghai durch das dortige deut-
sche Postamt am 21. 12. 1914, also lange
nach der Übergabe von Kiautschou. Offen-
bar wurde es also noch ermöglicht, die
letzte Post der Kiautschou-Truppe an die
Deutsche Post in China abzugeben, die sie
dann abstempelte und nach der Heimat
beförderte. Die Karte trägt außer dem
Poststempel: "Schanghai-Deutsche-Post"
noch die handschriftliche Zensur: ..Gele-
sen Martin Oblt. z.S." Nach Ankunftsver-
merk des Empfängers erreichte sie ihren
Bestimmungsort am 11. 2. 1915.
Der Einschreibebrief ist frankiert mit Je
einer 10 Cents und einer 4 Cents Marke
(beide mit Wasserzeichen) von Kiautschou
und trägt den Einschreibezettel: "Tsingtau
NO.16". Er ist ebenfalls mit dem Schweizer-
stempel Tsingtau vom 7. 9. 1914 abge-
stempelt. Gerichtet ist der Brief nach Thorn.
Er trägt den Zensurstempel : "G. P.K.
Thorn, überprüft und zu befördern" und
den Ankunftsstempel: "Thorn 1d 9.11. 14
7-8 V".



Das 5. Poststück wurde am 4. 7. 1914
8-9V in Frankfurt a. M. aufgegeben und
nach einem Ort in Rußland gerichtet, des-
sen Ankunftsstempel es vom 6. 7. 1914
trägt. Der Brief war offenbar unbestellbar
und lief aus ungeklärten Gründen nach
dem russischen Postamt in Schanghai;
Stempel: "Shanghai Poste Russe 8. 8. 14".
Der nächste Ankunftsstempel lautet: Tsi-
nanfu (China) Deutsche Post10. 8.14". Der
Brief wurde also von der russischen Post
trotz des Krieges wieder der deutschen
Post übergeben. Schließlich wurde der
Brief von Tsinanfu nach Tsingtau weiter-
geleitet und traf am gleichen Tage, näm-
lich 10. 8. 14 ein. Er zeigt denselben
Schweizerstempel wie die vorgenannten
Stücke: .Tstnqtou Kiautschou c10. 8.14
6-7 N. Der Brief wurde, offenbar um den
Absender zu ermitteln, in Tsingtau ge-
öffnet. Er trägt den großen rechteckigen
Kastenstempel : "Gouvernementseitig un-
ter Kriegsrecht geöffnet, Tsingtau 11. 9.
1914 Lg. Überwachungsoffizier", wobei
das Datum: 11/9 ... 4 und die Namens-
abkürzung des Überwachungsoffiziers
handschriftlich eingetragen sind. Darauf-
hin wurde der Brief mit zwei offiziellen
Verschlußzetteln des Postamtes Tsingtau,
wieder verschlossen und ging sicherlich
an den Absender zurück. Ein nochmaliger
Ankunftsstempel von Deutschland ist nicht
mehr angebracht. Dr. Hch. Goldschmidt.

D. Post in China
Mischfrankatur mit Paid-Stempel.
Die Postagentur Shanghai war lange das
einzige deutsche Postamt in China. Selbst
Peking, der Sitz der Deutschen Gesandt-
schaft, hat erst 1900 ein Postamt erhalten.
Bis dahin wurde die Post durch die dem
chinesischen Zolldienst angegliederte Post-
organisation nach Shanghai befördert.
und in dieser Zeit entstanden die hckonn-
tcn Mischfronkoturen. Unhekonnt "lieh C~

aber bis jetzt, daß das Porto für die chine-
sische Strecke gelegentlich auch bar be-
zahlt worden ist. Ein schöner Belegbrief
dafür kam jetzt in meine Hand. Er trägt
auf der Unterseite rechts oben dieJ:jeut-
sehe Frankatur (D. R. Nr. 47 zweimal),
entwertet Shanghai, 24. 2. 97; links unten
einen Drei-Kreis-Stempel (s. Abb.): 34 mm
Durchmesser, außen "Chinese-Imperial-
Post-Office/Peking". Zweiter Kreis: chine-
sische Schriftzeichen. Mitte: .Postoqe Paid"
darüber und darunter chinesische Schrift.
- Daneben Aufgabe-Stempel I. O. of Cu-
stoms, Peking. Feb. 8.97. - Die Rückseite
trägt den Übergangsstempel Custorns
Shanghai, Feb. 23. 1897, und den deutschen
Eingangsstempel Gummersbach, 31. 3. 97.

v. Willmann.

Die handschriftlichen Bahn-
postentwertungen

von Deutsch-Südwestafrika.
Dr. H. Kretzschmar, Cottbus.

Seit über 30 Jahren sammle ich deutsche
Kolonialmarken und beschäftige mich mit
deren Entwertungen. Meine Sammlung
stellte ich 1922 in Berlin aus und kehrte
mit einem Preis heim. Auf deutsche Kolo-
nien entfielen damals nur 3 Preise: eine
goldene Medaille (Weymann), eine sil-
berne (Oll für Vorläufer) und eine bron-
zene (für Abstempelungen). Ich hatte ur-
sprünglich auch die silberne Medaille er-
holten, wie mir Dr. Pirl mitteilte. Da aber
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keine mehr zur Verfügung stand, war ich
auf die bronzene herabgesetzt worden.
Trotzdem war ich sehr zufrieden, war
doch mein erster Versuch der Beschickung
gleich einer großen Ausstellung von Er-
folg gekrönt.
Seit dieser Zeit hat mein Material gewaltig
zugenommen, wie Herr General a. D.
Lademann und die Arbeitsgemeinschaft
deutscher Kolon ialabstempel ungssam rn-
ler lobend anerkannt hoben. Lademann
forderte mich während des Krieges auf,
on der Neubearbeitung des Friedemann-
schen Handbuches: "Die Postwertzeichen
in den Schutzgebieten und im Auslande"
mich zu beteiligen. Ich sagte zu und wählte
mir die handschriftlichen Entwertungen
bei der Bahnpost in Deutsch-Südwestafri ka
(Friedemann S. 189).

Hier steht zu lesen: "Handschriftliche Ent-
wertungen sind bei der Bahnpost in großer
Reichhaltigkeit vorgekommen von Swa-
kopmund, Nonidas, Richthofen, Rössing,
Khan, Khanrivier, Jakalswater, Knaupu,
Klm. 82. Bauspitze, Hasis, Abbabis, Well-
witsch, Teufelsbach, Kamumbonde usw."
Entsprechend den Vorschriften der" Dienst-
anweisung für das mit der Beförderung von
Postsendungen beauftragte Eisenbahnper-
sonal In Deutsch-Südwestafri ka" hatte
jeder Zugführer an Eisenbahnhaltestellen.
auf denen eine Postanstalt sich nicht be-
fand, die Marken mit Tintenstift oder mit
Tinte zu durchkreuzen, darunter den Na-
men der Station - entweder voll oder ge-
kürzt - mit Tagesangabe niederzuschrei-
ben. Es sind auch die rechteckigen Stations-
stempel, wie bei Brakwater Seite 163 ab-
gebildet, ab und zu zur Entwertung von
Postsachen bei der Bahnpost verwendet
worden.
Wer Friedemann gekannt hat, weiß, daß er
sehr vorsichtig war. Daher fielen mir die
Worte: "in großer Reichhaltigkeit" auf.
Denn seit vielen Jahren habe ich die mir
zugesandten Auk tions kotoloqc von Köhler,
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Mohrmann, Grobe, Sekula usw. auch dar-
aufhin durchgesehen, ob handschriftliche
Entwertungen der Bahnpost angeboten
wurden. Ich konnte fast nichts finden. Auch
in der schönen Belegsammlung von Köh-
ler war, wie ich mich persönlich überzeu-
gen konnte, kei n ei nziges Stück vorhanden.
Wenn also Friedemann mit den Worten
"in großer Reichhaltigkeit" nicht nur die
17 angegebenen Entwertungen mei nt, son-
dern auch damit sagen will. daß viel der-
artiges Material existiert, so kann ich
letzterem nicht beipftichten.
In der Arbeitsgemei nschaft hatten nur La-
demann und ich eine nennenswerte Anzahl
dieser interessanten

Lademann
Siekert
Dahmann
Kretzschmar

Entwertungen:
23
3

47,
meist Briefe.
Man kann nicht behaupten, do ß dieses Ma-
terial "reichhaltig" ist.
Ich lasse nun eine Aufstellung folgen, aus
der hervorgeht, wie sich das z. Zt. erfaßte
Material auf die einzelnen Orte verteilt:
Rössing (14), Swakopmund (14), Nonidas
(14) und Khan t- Khanrivier (9): relativ
stark vertreten; dornach Richthofen (9),
sehr verei nzelt aber Abbabis (1), Pforte
(1), Klm 82 (1), Klm 85 (1), Knaupu (2),
Sphinx (1), Wellwitsch (2), Bahnpost Swa-
kopmund-Jakalswater (1), Karibib (1),
Jakatswater (2). Kamumbonde (1);
Pforte, Klm85,Sphinxsindvon Friedemann
namentlich nicht aufgeführt.
Die rechteckigen Stationsstempel, wie bei
Brakwoter S. 163 abgebildet, hotten nur
Lademann und ich ganz vereinzelt, Ka-
mumbonde (L.ad.) z. B. ist ein solcher
Stempel.
Ich bemerke ausdrücklich, daß meine dies-
bezüqliche Forschung nicht abgeschlossen
ist.

Von einer Bewertung dieser Entwertungen
muß ich doher. solonqe das Gehiet nicht



einigermaßen als abgeschlossen zu gelten
hat, absehen. Z. Zt. kann man aber sagen,
daß z. B. die Notbehelf-Freistempel von
Deutsch-Ostafrika viel häufiger sind und

angeboten werden, als die handschriftli-
chen Bahnpostentwertungen von Deutsch-
Südwestafri ka.

Grootfontein/Groß-Namaland.

Auf Seite2683(Berichte135/136) behandelt
Friedemann die Entwertung auf einem
Postkartenteil von "Grootfontain/Groß-
Namaland, Deutsch-Südwestafri kc" mit
Einschreibevermerk auf Karte von D. S.W.
Nr. 6+ 20 Pfg.-Marke D. S.W. Nr. 4, beide
mit Tintenstrich-Entwertung und Datum
,,3. 11. 99"; daneben Stempel Gibeon
8. 11. 99, welcher Übergangsstempel be-
weist, daß die Karte über Gibeon gelaufen
und dort abgestempelt wurde. Friedemann
bezweifelte die ordnungsmäßige Entwer-
tung und erklärte das Stück für ein Mach-
werk trotz des echten Gibeon-R-Zettels.
Dieser letzte Bericht von Friedemann er-
schien im Mai 1930.
Ich hatte genau ein gleiches Stück im Jahre
1929 aus einer Südwest-Sammlung, von
einem ehemaligen Schutztruppenoffizier
stammend, erworben und weitergegeben.
Meine Nachfragen ergaben - leider war
der R.-Zettel nicht mehr vorhanden und der
untere Tei I der Karte weggeschnitten -
daß beide Karten von einem Oblnt. v.
Winkler stammten, der auch damals noch
lebte, aber durch Tropenleiden verbittert
es ablehnte, nähere Fragen zu beantwor-
ten, obwohl er sich zu den Karten als
Schreiber bekannte. Ich beruhigte mich
aber nicht und als ich dann 1949das Stück"
das ich damals an einen Sammler in Braun-
schweig verkauft hatte, nach dessenTode
wieder erwerben konnte, nahm ich die

Nachforschungen intensiv auf und habe
jetzt endlich den Erfolg, die Entwertung
wie oben angegeben, als durchaus ord-
nungsmäßig geschehen zu rehabilitieren.
Ein Missionar namens Spellmeyer, der von
1899 bis 1950 in Groß-Namaland gewirkt
hat und dessenAnschrift ich nach unend-
licher Mühe erhielt - er lebt jetzt im Ruhe-
stande in der Heimat -, teilte mir mit, daß
in G rootfo nte in eine der 12 bis 15 Mili-
tär-Stationen war. "Die Militärstationen
nahmen auch Briefe zur Beförderung an,
und entwerteten dann die Freimarken auf
diesen Briefen mit der Schreibfeder, damit
sie auf dem Wege bis zur Poststation, wie
Gibeon, nicht entwertet wurden. Als ich
auf der Missionsstation Gochas, 125Meilen
östlich von Gibeon, am Rande der Kala-
hari-Wüste, anfing, hat der dortige Polizei-
sergeant es auch so mit der Briefbeförder-
rung gemacht. Der Stempel auf solchen
Briefen ist kein Stempel vom eigentlichen
Postamt, sondern der Pol.-(Milit.-)Station,
der aber von der Post als Poststempel an-
erkannt wurde. Postagenturen bedienten
auch chargierte Schutztruppler, auch Gi-
beon zu meiner Zeit."
So der Missionar, der also diese strittige
Frage einwandfrei geklärt hat. Es ist für
die Kolonial-Philatelie ein Glück, daß ich
noch kurz vorToresschluß durch Befragen
desMissionars Spellmeyer jetzt diese Frage
habe lösen können, denn es ist kaum anzu-
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nehmen, daß noch Herrn Spellmeyer, der
auch bereits 81 Jahre zählt, von anderer
Seite diese Nachforschungen ebenso er-
schöpfend und klar hätten beantwortet
werden können.
Der Fall beweist einmal wieder, daß man
selbst bei scheinbar völlig aussichtslosen
philatelistischen Fragen nicht mit seinen
Forschungen nachlassen soll, denn der Zu-
fall hilft bei solchen Forschungen mitunter
aus der Not, wenn man eigentlich die Sa-
che schon als hoffnungslos aufgeben will.

E. Boden.

Eine interessante Kolonial-
Flugpost-Fölschung

Dem Spezialsammler der Marken der
Deutschen Kolonien und Postanstalten im
Ausland sind die interessanten und schönen
Stempel der Deutschen Militär-Mission in
der Türkei bekannt. Besonders der Spezia-
list der Deutschen Post in der Türkei wird
diese Stempel eifrig suchen und sie gerne
seiner Sammlung angliedern.
Kürzlich ging mir eine Fälschung, besser
gesagt Verfälschung, eines solchen Stem-
pels durch die Hände, die wert ist, weite-
sten Kreisen vorgeführt zu werden. Dem
Kenner der Deutschen Post in der Türkei
wird ein solches Stück kaum gefährlich
werden, wohl ober einem Flugpostsamm-
ler, der die Stempel der Mi Iitär-Mission
nicht so kennt, wie mon dos bei einem
Kolonialsammler voraussetzen dorf. In der
Tot war dos Stück auch bereits von einem
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Flugpost-Spezialisten als große Seltenheit
bezeichnet worden.
Wie aus der Abbildung hervorgeht, hot der
Fälscher keine große Arbeit gehabt, denn
er hot einfach die Stempel inschrift ..FELD-
POST" in ..FLUGPOST" abgeändert. Dies
ist durch fei ne Rasur der betreffenden
Buchstaben und anschließendes Nach-
zeichnen erfolgt. Die Täuschung wird be-
günstigt durch den Doppelabdruck des
Stempels, ist ober im schräg auffallenden
Licht mit blosem Auge zu erkennen.
Im vorliegenden Falle waren Adressat,
Besitzer und Fälscher eine Person, was aus
der MiHeilungsseite der Karte einwandfrei
nachzuweisen war. Den Vermerk ..14. 11.
1916. RR Militär-Flugpost-Aleppo" hot
der Besitzer selbst angebracht. Aus dem
Text ist ersichtlich, daß der Schreiber ein'
Bekannter des Empfängers und damit des
Fälschers ist, wodurch die Möglichkeit be-
steht, daß noch einige weitere solche Fäl-
schungen existieren können und gelegent-
lich versucht wird, sie abzusetzen. Es sei
daher vor derartigen Machwerken nach-
drückliehst gewarnt. An echten Flugpost-
stücken aus den Deutschen Kolonien exi-
stieren nur die recht seltenen Stücke von
Deutsch-Südwestafri ka aus dem Jahre
1914 - bei den Deutschen Auslandspost-
anstalten und der Deutschen Militärmis-
sion in der Türkei hot es niemals eine
Flugpost gegeben.

Werner Hildesheim
Dieri ng hausen! Rhld.

Kamerun
Ein günstiger Zufall spielte unserem Mit-
glied Schrey in Kassel einige interessante
Kamerun-Bedarfskarten in die Hände:
Außer einer Karte und einem Brief von der
Grenzexpedition Oberleitung Süd eine der
so seltenen Kamerun-Zensur Karten mit
dem auf Seite 38 ..Dr.-Ey-Handbuch" oben
abgebildeten Überwachungsstempel aus
Duala vom 14. 9. 14, außerdem eine on die
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gleiche Anschrift gerichtete Karte aus Du-
ala vom 26.8.14, eine unzweifelhofte Be-
dorfskarte, wie schon aus dem Text her-
vorgeht, die neben der Marke einen bisher
völlig unbekannten Stempel des" Kaiserl.
Gouvernement Buea" mit dem Adlerab-
druck in der Mitte in ähnlicher Form wie
die bekannten Zensurstempel, wie auf
Seite 240 (Friedemann-Handbuch) verklei-
nert abgebi ldet.
Was hot dieser Stempel zu bedeuten? Mit
Kriegsausbruch am 2. 8. 14 ist überall in
den Kolonien die nötige Postzensur einge-
führt worden. M. E. hot mon, ehe der oben
erwähnte Zensurstempel der Überwa-
chungssteile Kais. Schutztruppe für Ka-
merun beschafft wurde, sich damit gehol-
fen, olle Auslandspost noch Buea, dos seit
1901 Sitz der Gouvernements-Regierung
war, gebracht und diese erhielt dort als
Genehmigungsvermerk den Kontrollstem-
pel des Gouvernements. Welchen Zweck
sollte es sonst gehabt hoben, den in Duala
ja gornicht vorhandenen Stempel des Gou-
vernements in Buea nachträglich auf
die Karte zu drucken) Ich finde gor keinen
nnder en Ausweg. Es wäre wünschenswert
fcstzusteller , vielleicht durch einige Her-
ren der A.-G., die Beziehungen zu Offi-
zieren oder Kolonial-Beamten aus dem
früheren Kamerun-Gebiet hoben, ob diese
sich der Einzelheiten qlcich nach Kriegs:
ausbruch cri nnern lind ob sich viellcicht bei
Nachsuchcn noch weitere solchcr Briefc
oder Knrtcn finden. ls ist und hlcil>tl'iCjcll-

/'
artig, daß erst heute nach 37 Jahren ei ne
solche an sich völlig einwandfreie und be-
weiskräftige Karte auftaucht. Die Vermu-
tung, daß man diese Aushilfegeschaffen hot,
liegt auch sehr nahe, denn die Berichte
aus der Augustzeit 1914 in Kamerun be-
weisen, daß mon dort zuerst ziemlich rat-
los gewesen ist, wie mon Kamerun vertei-
digen könne; ferner ist auch im Friede-
mann-Handbuch als frühestes Datum für
Zensurstempel der 12. 9. 14 genannt.
Da mir Herr Schrey diese Sachen zur Prü-
fung sandte, wäre ich für Äußerungen aus
dem Kreise der Mitglieder der A.-G. dank-
bar zur Aufklärung dieser ohne Frage für
olle Sammler Deutscher Kolonien inter-
essanten Tatsache.

E. Boden, Braunschweig, Postfach 45.

Deutsche Post in China
Die in anliegendem Photo abgebildete
Karte stammt noch aus den Anfangszeiten
der früheren Deutschen Post in China. Sie
ist dotiert aus Woochang, dessen nächster
größerer Platz die Stadt Hankau war, wo
aber im Jahre 1897 noch keine Deutsche
Post bestand. Demgemäß wurde die Karte
- eine Vorl- Karte der Ausgabe 1889
10 Pfg. Reichsp. -- mit der chines. Zoll-
post von Hankow noch Shanghai beför-
dert, dort dem seit 1886 bestehenden Deut-
schen Postamt übe rqeben und gelangte
dann mit einem Dampfer zum Bestim-
rnunqsort Frankfurt.Odcr·. Die Kurte ist
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die erste dieser Art, die mir in meiner sehr
langen Praxis vorgekommen ist, sie ist
ein interessantes Stück aus der Übergangs-
zeit vor der Einrichtung der kaiserl. chines.
Post, während welcher Periode die Post
im Inneren von China vom Seezollamt be-
fördert wurde. Boden.

Neumeldungen.
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Klein-Nauas: 21.1.14: Stempel violett.
- Vorlage Hildesheim. - Eine Parallele
zu Artikel "Eine unbekannte Voraus-
entwertung" auf Seite 55. Dieser Brief ist
in der Hinsicht interessant, daß in der Zug-
nummer ,,35" die ,,3" mit Blaustift durch-
bnlkt ist. ~ Vorlage Harcourt-London.-
Nauru: 31. 12. 12: Stempel bl a u. - Vor-
lageHarcourt.-Dar-Es-Salaam: Nr.7b,
vorkommend bis 1905/06, wird noch ge-
meldet vom 11. 4. 07 und 28. 2. 08. - Vor-
lage Joerger. - Duala Nr. 15b noch am
28.6.07 vorkommend. - Vorlage Joerger.
"Marine-Schiffspost Jokohama" noch
am 9. 1. 12 auf einwandfreiem Postanwei-
sungsausschnitt. - Vorlage Hammer. -
Paotingfu, Stationsstempel, mit Datum
30/5.01. -Vorlage Hammer.-Constan-
tinopel D. R.Nr. 420 hne Stundenangabe
vom 29. 2. 82 (Schalttag). - Vorlage Joer-
ger.

Anfrage:
Wer kenn Auskunft geben über die eng-
1ischen Feldposten Nr. 6 und Nr. 14 in
D.O.A.? Sie sollen in der südlichen Front
gelegen haben.


